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Lernen für Bio-Produkte in Kirgisistan
Zhyldyz Aalieva absolviert auf einem Broicher Biohof ein Praktikum. Für die Zukunft hat sie einen klaren Plan.
VON BENJAMINWIRTZ

BROICH Dieser Job ist nicht leicht,
er bedeutet viel harte Arbeit: An-
neliese Jumpertz betreibt in Broich
einen Biohof mit Hofladen. „Man
muss diese Arbeit lieben, um sie zu
machen“, sagt sie bestimmt. Ihre
neue Praktikantin Zhyldyz Aalieva
ist da genau die Richtige für den Job,
denn sie liebt die Arbeit mit Gemü-
se. Die 22-Jährige kommt aus Kir-
gisistan und studiert in Russland
Agrarwissenschaften. Sechs Mo-
nate lang absolviert sie im Rahmen
ihres Studiums ein Praktikum bei
Jumpertz. Ihre Liebe zum Gemü-
seanbau hat sie von zuhause mit-

bekommen. „Wir haben einen klei-
nen Garten in Kirgisistan, wo meine
Mutter und ich immer arbeiten“, er-
zählt sie.

Diese Liebe kann sie bei Jumpertz
nun voll ausleben, denn da hat sie
allerhand zu tun: „Ich mache al-
les. Ich arbeite mit Tomaten, Gur-
ken, Bohnen, ich arbeite auch im
Feld, dort gibt es Kartoffeln und ich
sammle Kartoffelkäfer. Ich pflanze
auch: Sellerie, Salate, Rettich“, sagt
Aalieva, die erst im letzten Jahr be-
gonnen hat, Deutsch zu lernen. Sei-
nerzeit kam sie für ein Praktikum
in Baden-Württemberg zum ersten
Mal nach Deutschland und hat dort
mit dem Deutschlernen angefan-
gen. Jetzt versucht sie, ihr Deutsch
zu verbessern, besucht nach Feier-
abend eine Abendschule. Denn sie
hat ein klares Ziel: Nach Abschluss
ihres Studiums würde sie gerne in
Deutschland eine Ausbildung an-
schließen. Und dafür muss sie die
Sprache beherrschen.

Bei dem Praktikum bei Jumpertz
bekommt sie die fachlichen Kennt-

nisse, die sie dafür braucht. „Anne-
liese Jumpertz ist eine sehr gute Leh-
rerin und weiß alles. Ich sage:Vielen
Dank, Anneliese!“, schätzt Aalieva
die Betreuung auf dem Hof hoch
ein. Doch sie lernt nicht nur, son-
dern ist auch eine gute Unterstüt-
zung auf dem Biohof:„Die ist super,
wirklich“, lobt Anneliese Jumpertz
die junge Frau.

KaumAzubis imGemüseanbau

Heutzutage möchten in Deutsch-
land kaum noch junge Leute Ge-
müseanbau professionell erlernen.
Die Zahl der Auszubildenden ist in
den letzten Jahren stark gesunken.
In NRW gibt es laut der Landwirt-

schaftskammer Nordrhein-Westfa-
len insgesamt gerade mal 31 Azubis
in dem Bereich. Auch deshalb freut
sich der Biohof Jumpertz stets über
gute Kräfte aus fernen Ländern. Der
Hof nimmt fast jedes Jahr Praktikan-
ten aus Osteuropa auf. „Die haben
Vorkenntnisse, sind schon mal top
ausgebildet, von fachlicher Seite
her. Das ist auch für uns eine Be-
reicherung“, erzählt Jumpertz. Auch
wenn in Deutschland oft ganz an-
dere Verhältnisse herrschen als in
den Heimatländern der Praktikan-
ten – etwa was das Arbeitstempo an-
geht – kommen sie laut Jumpertz
gut zurecht. Probleme, auch kultu-
reller Art, gab es bis auf eine Aus-
nahme bisher kaum. Aalieva fühlt

sich in Deutschland jedenfalls sehr
wohl. Die Menschen seien freund-
lich und immer hilfsbereit, betont
sie mehrmals. Bis Ende Oktober ar-
beitet Aalieva noch auf dem Biohof.

Der Öko-Anbau ist für einen
kleinen Gemüsebetrieb wie Jum-
pertz nicht leicht. „Feldge- mü-
se im großen Stil an-
zubauen, ist kein
Problem. Aber so
feinere Sachen wie
Tomaten und Sala-
te sind schwierig im
Ökoanbau“, erklärt Jum-
pertz. Trotz dieser bekann-
ten Schwierigkeiten möch-
te Aalieva eines Tages selbst einen
solchen Hof betreiben: Die Toch-

ter einer Zahnärztin und eines In-
genieurs möchte zurück nach Kir-
gisistan zu ihrer Familie gehen und
dort einen ökologischen Betrieb für
Bio-Gemüse aufbauen. Denn in Kir-

gisistan gibt es
keineBio-Pro-
dukte. „Al-
les kommt
aus Chi-

na und al-
les mit Che-
mie. Und ich

dachte: Das
ist schlecht“, so

Aalievas Motivation.
Mit dem Praktikum bei Jumpertz

ist sie diesem Traum ein Stückchen
näher gekommen.

Zhyldyz Aalieva aus Kirgisistan absolviert ein sechsmonatiges Praktikum beim Biohof Jumpertz in Broich. Sie kümmert sich dabei unter anderem auch umdie To-
maten. FOTO: BENJAMINWIRTZ

„Manmuss dieseArbeit
lieben, umsie zu

machen.“
Anneliese Jumpertz

Feuerwerk ist abgesagt

INDEN Erneut muss das geplan-
te Feuerwerk zur „Sommerleuch-
ten“-Party der Entwicklungsge-
sellschaft indeland am Samstag
abgesagt werden. Wegen der Hitze
und der damit verbundenen Tro-
ckenheit und Brandgefahr können
die Raketen am Indemann aus Si-
cherheitsgründen nicht gezündet
werden. Der guten Laune soll das
jedoch keinen Abbruch tun. Die
Schlagerparty beginnt um 18 Uhr,
Einlass ist ab 16 Uhr. DJ Fosco bit-
tet nacheinander die Mundartband

„Echte Fründe, Ina Colada, Axel Fi-
scher und PeterWackel auf die Büh-
ne.

Karten gibt es für vier Euro. Sie
sind erhältlich in den Geschäftsstel-
len unserer Zeitung. In Jülich in der
Buchhandlung Thalia in der Köln-
straße, in Düren am Kaiserplatz 14.
Im Kartenpreis sind die Kosten fürs
Parken und der Busshuttle zum In-
demann und zurück bereits enthal-
ten. Die Hauptzufahrt zur Goltstein-
kuppe ist am Veranstaltungstag für
Privatfahrzeuge gesperrt.

Erhöhte Brandgefahr. Schlagerparty steigt wie geplant.

Julius

Guten Morgen

Der Wasserversorger wechselt

JÜLICH/ALDENHOVEN Die Stadtwer-
ke Jülich GmbH (SWJ) hat zwar 1999
das Wasserleitungsnetz in den Au-
ßenorten Kirchberg, Bourheim und
Koslar übernommen, dieWasserlie-
ferung erfolgte aber weiterhin durch
das Verbandswasserwerk Aldenho-
ven (VWA), als dessen Gesellschaf-
ter die Stadt Jülich gleichzeitig aus-
schied.

Das VWA versorgt neben Alden-
hoven noch die Gemeinden Inden
und Niederzier sowie Randberei-
che der Stadt Eschweiler. Zum Jü-

licher Dörfertrio pumpte das Werk
jährlich rund 300.000 Kubikmeter
Frischwasser, wie Dipl.-Ing. Wolf-
gang Küpper auf Anfrage informier-
te. „Darauf haben wir uns vorberei-
tet“, sagt Küpper und spielt damit
auf das Ende des Liefervertrages
zum 30. Juni an. Danach überneh-
men die Stadtwerke die Wasser-
versorgung der Bürger, wofür wei-
ches Trinkwasser aus den drei 130
Meter tiefen Brunnen des Jülicher
Wasserwerkes zur Verfügung steht.
Diese Kapazitäten bestanden vor

20 Jahren noch nicht. Wie Küpper
weiter verriet, will sich das VWA um
neue Lieferverträge bewerben, um
den Verlust der drei Dörfer auszu-
gleichen.

„Es kann sein, dass sich die vor-
handenen Druckverhältnisse ein
wenig ändern“, erläutert Andreas
Kayer, der bei der SWJ für die Was-
serversorgung zuständig ist. Soll-
te es wider erwarten Probleme ge-
ben, sollten sich Kunden ab Montag
bei den Stadtwerken Jülich melden.

(ahw)

Stadtwerke beliefern ab 1. Juli die Kunden in Bourheim, Kirchberg und Koslar

Stadtrundgänge sind Bausteine fürs Jülicher InHK
JÜLICH Ist Jülich „vermüllt“ oder
„eine schöne Stadt“? Was läuft gut,
was ist verbesserungswürdig? In je-
dem Fall „sind die Jülicher diskus-
sionsfreudig und mit Engagement
dabei!“ Darüber freute sich Bernd
Niedermeier von der Aachener
Stadtplanungsgruppe MWM, die
mit der Ausführung des Integrier-
ten Handlungskonzeptes (InHK)
beauftragt ist. Anlass war ein Stadt-
rundgang aus dem Paket, das Zie-
le, Maßnahmen, Synergieeffekte so-
wie Projekt- und Kostenplanung der
Gesamtmaßnahme fixiert. In seiner
Einführung resümierte Niedermeier
den Auftakt im April mit 200 Teilneh-
mern und die Online-Beteiligung
mit etwa 650 Klicks, 181 schriftli-
chen Beiträgen und rund 2000 Be-
wertungen. Mit 37 Prozent waren
die 50- bis 60-Jährigen am stärks-
ten vertreten. Stärken wurden zu
24 Prozent, Schwächen mit 76 Pro-
zent herausgearbeitet. Mit Klemm-
brettern und Stiften bewaffnet, zo-

gen zwei Gruppen durch Jülich. Die
größere wanderte vorbei am südli-
chen Grüngürtel zum Bahnhofs-
umfeld, an den Schwanenteich und
ins historische Stadtzentrum. Eine
Gruppe hatte sich die westliche In-
nenstadt mit Brückenkopf-Park und
als Schwerpunkt das Rurufer vorge-
nommen.

AustauschundGrundlage

Die Stadtrundgänge dienten dem
Austausch zwischen Bürgern, Ver-
waltung und Planern an konkreten
Orten und als Grundlage für die fol-
gende Planungswerkstatt. Die Rück-
meldung hat indes Zeit bis zu den
Sommerferien, soll sie doch „mit
kühlem Kopf“ überarbeitet werden.
Die erste Diskussion der Teilnehmer
an der östlichen Route entbrannte
in der Kartäuserstraße. Diese könn-
te laut einer Anregung„als Einbahn-
straße Richtung KuBa mit einem
durchgängigen Radweg ausgebaut

werden, was auch den Querver-
kehr entlasten würde“. Parkmög-
lichkeiten könnten auf eine Stra-
ßenseite konzentriert werden. „Ist
die Bevorzugung des motorisierten
Verkehrs zukunftsfähig?“ Diese Fra-

ge warf Niedermeier in die Diskussi-
on. „Wie empfinden Sie diesen Be-
reich?“, fragte er die Teilnehmer im
KuBa-Umfeld. Sowohl Kultur- als
auch ÖPNV-Angebot werden durch-
weg als gut empfunden, wenn auch

der Jugendtreff einfach auf derWie-
se erfolgt. Über die Anbindung mit
dem Fahrrad waren sich die Teilneh-
menden uneins: Ist zweimaliges Ab-
steigen komfortabel? Wie sind die
Ampeln geschaltet? Wie kriege ich
mehr Leute aufs Fahrrad?

Zwei Schwerpunkte

Aus der Begehung kristallisierten
sich zwei Schwerpunkte heraus:Ver-
kehrsführung und Bebauung. Ein
Vorschlag aus den Online-Bewer-
tungen wurde als positiv herausge-
griffen: Man könnte die Bahnhofs-
straße am KuBa vorbei verlängern,
ebenso die Rochussstraße.„Zur Ent-
lastung der Großen Rurstraße kön-
ne man den Verkehr auf die verlän-
gerte Rochusstraße stoßen lassen“.

Bei der Anfahrt in die Stadt hatte
die sprießende Fontäne des Schwa-
nenteichs der MWM-Abordnung
den Weg gewiesen. Kann die nicht
dauerhaft betrieben werden? (ptj)

Rund 40 interessierte Bürger beteiligen sich an Vorbereitung der Planungswerkstatt. Große Diskussionsfreude offenbart.

Mit Klemmbrettern und Stiften bewaffnet, nehmen gut 40 Interessierte bei
sommerlicher Hitze an den Stadtrundgängen im Rahmen des Integrierten
Handlungskonzeptes teil. FOTO: SILVIA JAGODZINSKA

„KulturAlteKirche“
Auf den Spuren
von Duke Elington
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Gutachten zurRur
Industrie im Kreis Düren
fürchtet Wassermangel
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RÖDINGEN Die Galerie Alte Weberei
Rödingen lädt zu einer Ausstellung
ein. Am 29. und 30. Juni sowie am
6. und 7. Juli ist sie in der Agricola-
straße 12 jeweils von 15 bis 19 Uhr
geöffnet. Vier Künstler stellen dort
ihreWerke vor: Anne Blass zeigt„glä-
serne Bilder“, die sie mit der Tech-
nik des Glasfusings erstellt. Elisa-
beth Busch-Holitschke präsentiert
Nachtkleider aus einem vergange-
nen Jahrhundert und „Portraitbüs-
ten“ aus Stoff und Watte. Zudem zu
sehen sind Computerdrucke von
Dieter Krüll (Bild) und Skulpturen
aus Holz und Stahl von Ludwig Ma-
ria Vongries. FOTO: KRÜLL

KURZNOTIERT

Vier Künstler stellen in
der Alten Weberei aus

Rabiater Porschefahrer
hat es ziemlich eilig

JÜLICH Ziemlich rabiat ging der
Fahrer eines Sportwagens am Mitt-
woch an einer Unfallstelle vor, als
er einen Fußgänger abdrängte, um
selbst schneller voranzukommen.
Gegen 13 Uhr, so die Polizei, kam
es im Heckfeld zu einem Verkehrs-
unfall zwischen Pkw und Lkw. Noch
vor dem Eintreffen der Polizei „An
der Vogelstange“ begann der betei-
ligte Lkw-Fahrer, vorschriftsmäßig
den Stand der beteiligten Fahrzeu-
ge auf der Fahrbahn zu markieren.
Da beide Unfallwagen die Fahrbahn
blockierten, kam es zu einem Rück-
stau. Nach kurzer Zeit löste sich dar-
aus ein dunkler Porsche. Dem Fah-
rer ging es offenbar nicht schnell
genug, denn er wollte wohl die Un-
fallstelle über den Gehweg umfah-
ren. Dabei stand ihm jedoch der
Mann im Weg, der den Stand der
Fahrzeuge markierte. Obwohl die-
ser auf sich aufmerksam machte
und versuchte, den Wagen zu stop-
pen, fuhr der Fahrer zwar langsam,
aber stetig auf den Unfallbeteiligten
zu und bremste nicht ab.
Der Porsche prallte gegen das
Schienbein des 21-jährigen nieder-
ländischen Berufskraftfahrers, der
sich eine Prellung zuzog. Trotzdem
drängte der Fahrer sein Gegenüber
mehrere Meter zurück, bis er genug
Platz hatte, um die Unfallstelle zu
passieren. Weder hielt der Wagen
an, noch erkundigte sich der Fahrer
nach dem Befinden des Lkw-Fah-
rers. Das Kennzeichen ist der Poli-
zei bekannt, die Ermittlungen ein-
geleitet hat.

Über 90 Unternehmen, Institutio-
nen, Behörden und Bildungsein-
richtungen hoffen heute bei einer
Ausbildungsbörse in Düren, neue
Mitarbeiter zu gewinnen. Kann
den jungen Leuten dort auch der
Metzgerberuf, das Bäckerhand-
werk oder etwa das Gastronomie-
gewerbe nahegebracht werden?
Diese Broterwerbe scheinen nach
wie vor bei den Stellensuchenden
nicht attraktiv zu sein. Ein Bäcker-
lehrling lässt Dampf ab bei Juli-
us: „Die Praxis gefällt mir trotz der
blöden Arbeitszeiten. Aber muss
ich in der Theorie wissen, wie
Mehl auf rätoromanisch heißt und
dasselbe dekliniert wird? Oder wie
die Flugbahn eines vom Blech fal-
lenden Brötchens mit Hilfe der Si-
nusfunktion berechnet wird und
wie und weshalb sich die Zielgrup-
pe für Apfeltaschen in den letzten
Jahren verändert hat? Und wieso
sollen Hörnchen mit der Öffnung
nach links auf das Backblech?“ Er
weiß Bescheid über die Verferti-
gung der Brötchen beim Backen,
er kennt den schmalen Grat zwi-
schen braun und angebrannt. Nur
eines hätte er noch nicht gelernt:
Brötchen backen, erfährt


